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Frankreichs WirthschaftsverlMniß
M seinen Kolonieen.

Unser  Pariser ^'-Korrespondent schreibt uns:
Ich habe des Oefteren Gelegenheit gefunden , die

schwebenden Fragen der französischen Kolonisation an
dieser Stelle zu erörtern . Ich that es umso lieber , da
meiner Ueberzeugung nach diese Fragen in einer mehr
pder minder nahen Zeit eine grobe Bedeutung zu ge¬
winnen bestimnit sind, denn die Entwickelung fast aller
europäischer Staaten a« Industriestaaten wird die
Kolonieen zu einer wirklichen Lebensfrage unseres alten
Kontinents machen . Zu einer ganz besonderen Wichtig¬
keit sind aber die französischeir Kolonieen berufen , denn
stiie ich bereits früher mit offiziellen Ziffern gezeigt,
sverden dieselben vom Mutterlands in ganz ungenügender
Weife ausgebeutet , mit Produkten versehen und natürlich
noch viel weniger kolonisict , das heißt bevölkert , was bei
der schwachen Vermehrung der Franzosen keineswegs
verwundern kann . Es werden also diese ausgedehnten
Landstrecken noch ein frisches Absatz- und Kolonisations¬
gebiet darbieten.

Es ist für uns Deutsche daher von großer Wichtigkeit,
die französische Kolonialpolitik mit Aufmerksamkeit zu
verfolgen , umso mehr , da wir in unseren eigenen
Kolonieen noch keine genügenden Ilbsatzgebiete finden und
auf die anderen Nationen angewiesen sind . Was uns nun
besonders interessiren muß , das ist das wirth schriftliche
Verhältniß und der Handelsverkehr der französischen
Kolonieen mit dem Mutterlande und die Politik , welche
diesbezüglich verfolgt wird.

Es handelt sich bekanntlich wie überall auf dem Ge¬
biete der wirthschaftlichen Entwickelung um den ewigen
Kampf zwischen Schutzzöllnern und Freihändlern . Der
bedeutendste Vertreter der ersteren ist der bekannte ehe¬
malige Ministerpräsident Msline , dem Frankreich unter
Anderem seine hohen Getreidezölle verdankt . Diesen hat
es nun empört , daß Kattnnfabriken des französischen
Indiens in Pondicherry ähnlichen Fabriken des Mutter¬
landes eine schwere Konkurrenz bereiten . Ein solcher
Zustand kann nach der Ansicht MÄines nicht geduldet
werden und er legte ini vergangenen Jahre einen Vor¬
schlag am Vüreau der Kammer nieder , wonach jegliche
Industrielle Thätigkeit in dem Kolonieen einer besonderen
Steuer , einein Patent , unterworfen werden solle . Auch
ohne diese Steuer ist heute bereits die Lage der Kolonieen
gegenüber dem Mutterlands eine iiberaus ungünstige.
Man kann behaupten , das Verhältniß sei nahezu dasselbe
wie in England vor dem amerikanischen Befreiungskriege.
Auf die Einfuhr in die Kolonieen ist kein Zoll gesetzt, wohl
aber auf die Einfuhr der Produkte derselben in das
iWntterland . Da nun aber Frankreich keineswegs im

Stande ist, die gesammten Bedürfnisse seiner Kolonieen
zu decken, so würde eine solche Unterdrückung derJndustrie
in noch höherem Maße der ausländischen Konkurrenz zu
Nutze kommen.

Es ist begreiflich , daß die interessirten Kreise sich leb¬
haft gegen einen ähnlichen Plan sträuben . Ein Echo
ihrer Beschwerden bildet die Artikelreihe , welche in der
„ Qninzaine Eoloniale " aus der Feder Depin ^es er¬
schienen ist . Der Vorschlag , den er zur Ausgleichung der
Widerstrebenden Interessen macht, ist der folgende : ,',Das
Mutterland respektirt die selbständige Industrie ihrer
Kolonieen , dafür verzichten diese darauf , Produkte , welche
denen der ersteren Konkurrenz bereiten könnteii , zollfrei
einführen zu wollen , sei es nach Frankreich selber , sei es
in andere Kolonieen ."

Noch eine andere Frage bleibt offen . Man hat auch
vorgeschlagen , die eigentlichen Kolonialwaaren , also
Tabak , Thee , Kaffee rc„ zollfrei passiren zu lassen . Das
größte Hinderniß dieser Neuerung bildet dasBudqet ; dies
würde einen Verlust von 100 Millionen bedeuten . Es
muß aber in Betracht gezogen werden , daß Frankreich
jährlich bedeutend mehr für die Kolonieen ausgiebt und
diese Summe im anderen Falle in den Kolonieen bleiben
und das Budget derselben bereichern würde . Verlöre ?:
wäre dies Geld also selbst für den Fiskus nicht.

Ob nun der MÄine 'sche Vorschlag in der Kammer
durchgeht, . oder ob er — wie es wahrscheinlich ist — ab¬
gelehnt wird , er beweist bereits an und für sich, wie eng¬
herzig die Kolonisirungsfrage in Frankreich aufgesaßt
wird , und wie man über die Elemente und Grundlagen
selbst sich im Unklaren befindet.

Ein modernes Zunftidyll.
Um das Gedächtniß an die „gute , alte Zunftzeit " aufrecht

zu erhalten , ist es ganz angezeigt , daß ein oder das andere Stück
derselben pietätvoll konservirt wird . Ein solches vorgewerbc-
fteiheitliches Ueberbleibsel ist die Dresdener Zwangsinnung der
Schornsteinfeger,neister . Diese Feuerrüpelbrigade , wie man
wohl sonst die Effenlehrer scherzweise nannte , besteht aus 27
wohlbestallten Meistern , deren jeder sein Arbeitspersonal besitzi.
Die Meister haben sich bis zur türzlich erfolgten Einführung
der neuen Kehrordnung kollegialisch in die behördlich festgelegten
Kehrbezirke der Stadt getheilt , keiner machte dem anderen Kon¬
kurrenz , und da die Reinigung der Esten viel häufiger zu ge¬
schehen hatte , als eigentlich nöthig , und die Kehrsätze recht hoch
bemessen waren , gediehen die Herren Meister vom Ruß wie die
Maden im Speck . Jahreseinnahmen von 8 - , 10 - , 12 - , 18 - und
20,000 Mark sollen für den einzelnen abgefallen sein . Man
hätte bei der bekannten Biederkeit unserer Meister wohl an¬
nehmen können , daß sie den Gesellen und Lehrlingen , die die
schwerste , ja , gefährlichste Arbeit vornehmlich besorgten , einen
angemeffenen Lohn hätten zukommen lassen . Da wirft die An¬
zeige eines Schornsteinfegergesellen an den Rath ein eigenthüm-
liches Schlaglicht auf die Lohnverhältnisse in der . schwarzen
Zunft . Er theilt mit , daß seine Bezahlung , 6 Mk . wöchentlich,
so ungenügend wäre , daß er auf die eigentlich verbotenen Trink¬

gelder der Wohnparten angewiesen sei . Unter der alten Kehr¬
ordnung hätten die Trinkgelder allerdings ioöchentlich mitunter
gegen 18 Mk . betragen , von denen er den Lehrlingen einen Theil
abgegeben hätte , die während ihrer ganzen 4 -jährigen Lehrzeit
vom Meister keinen Pfennig in Baar erhielten . Unter der neuen
Kehrordnung seien die Trinkgelder auf Z Mk . wöchentlich zurück¬
gegangen . Auch die Verpflegung (bei einer täglichen Arbeits¬
zeit von Früh 4 bis Mittags 12 Uhr . und unregelmäßiger Nach-
mittagsarbeii ) sei sehr mangelhaft . Früh Morgens habe es
Kaffee und Brod , ein zweites Frühstück überhaupt nicht , Abends
trockenes Brod gegeben . Ferner werde den Lehrlingen nicht ein¬
mal die Wäsche gewaschen , Petroleum in die Lampe müsse sich
jeder selbst halten . Und dabei habe der betreffende Meister ein
Jahreseinkommen von 13,000 Mk . Derselbe habe in 10 Jahren
nur ein einziges Mal selbst gekehrt . An Rathsstelle ist darauf¬
hin der betreffende Meister vernommen worden und hat alle
Anschuldigungen , auch daß der Geselle und die drei Lehrlinge
kein zweites Frühstück erhielten , zugeben müssen . Um die Leib¬
wäsche der Lehrlinge habe sich allerdings Niemand gekümmert,
das Waschgeld hätten selbige von ihren Trinkgeldern bezahlt.
Gewiß ist nicht gesagt , daß Lei den übrigen 26 Zunftmeistern
die Leute es gleich schlecht haben , aber es ist auch kein Grund,
anzunehmen , daß durchschnittlich deren Haltung besser sei. Ganz
interessant ist , zu erfahren , daß der sociale Arbeitgeber auch
gleichzeitig das Ehrenamt eines ArmenpflegerS bekleidet , wozu
ihm sein Beruf jedenfalls die nöthige Muße gewährt , da er dessen
Arbeit seinen Leuten , in ausgedehntem Maß den Lehrlingen,
überläßt . Bei der ja ohnehin nicht großen wirthschaftlichen Be¬
deutung der Schornsteinfegerei scheint es vielleicht Manchem un¬
angebracht , die Sache aufzubaufchen ; aber die in manchen
Kreisen unserer Verwaltung und unserer Gewerbetreibenden
fortglimmende Vorliebe für Zwangsinnungen und die offene
und geheime Anfeindung des freien Wettbewerbs verleihen dem
kleinen Genrebild aus dem geschäftlichen StMeben einer heutigen
Zwangsinnung doch öffentliches Interesse . Niedere Lebens¬
haltung der Arbeiter , Lehrlingszüchterei , Bequemlichkeit der
Meister bei hohem Verdienst und theure Preise gegenüber dem
lieben Publikum sind die Merkmale des Zukunftsstaates der
Zünftler . p . a.

Ans Stadl und $ mX
Wiesbaden,  23 . April.

Goldene Hochzeit im Hause Nassau.
Großherzog Adolf von Luxemburg , der letzte Herzog von

Nassau , und seine Gemahlin , die Großherzogin Adelhaid , feiern
heute in seltener körperlicher und geistiger Rüstigkeit das Fest der
goldenen Hochzeit . Die goldene Hochzeit zu feiern , ist rau
Wenigen beschieden , es liegt also schon allein aus diesem Grunde
ein Anlaß vor , an diesem Tage des Großherzoglichen Paares zu
gedenken . Wir Nassauer sind einem größeren und mächtigeren
Staate angegliedert worden und haben keine Ursache mehr , das
in politischer Hinsicht zu beklagen . Auch sind inzwischen die
Wunden in denjenigen Herzen durch die Zeit vernarbt , welche
durch jene politischen Veränderungen schwer betroffen wurden,
und deren Interessen tiefer in den früheren Verhältnissen unseres
chönen Ländchens wurzelten , als das bei der neuen Generation

FeniUeton.

J\m 23. April.
Frühling ist 's . Die ersten Blllthen

Sprossen fröhlich auf der Flur,
Und in lichten Sommerhüten
Folgt die Menschheit ihrer Spur.

Blumen pflücken , welch ' Entzücken!
Alle Hand « sammeln ein,
Und selbst alte , müde Rücken
Beugen stch, als müßt ' es sein»

Und so treibt 's auch mich , zu wandern
In die schöne Welt hinaus,
Um , wie all ' die tausend Andern,
Mir zu holen meinen Strauß.

Doch ich wandle eig ' ne Spuren,
Such « Blumen and ' rer Art,
.Sprossend nicht auf grünen Fluren.
Doch nicht mind «r hold und zart.

Blumen , die kein Sturm entblättern.
Sie kein Frost verderben mag,
Blumen , die in allen Wettern
Blühen wi « am Sonnentag.

Blumen , die wi « Opferkerzen
An geweihten Stätten glüh ' n,
Blumen , die in Menschenherzen
Still und wrltverborgen blüh 'n.

Die im Wechsel flücht 'ger Tage
Immer bleiben frühlingsneu,
Kurz , ich suche und erfragt
Llüthen alter Lieb ' und Treu!

Und sieh' da . welch reicher Segen!
Ueberall von Gau zu Gau
Blüht und duftet ' s mir entgegen,

- Wo ich gehe, wo ich schau ' .

Und ich greife zu und pflücke,
Was die Hand umspannt und faßt.
Und ich trag ' in stolzem Glücke
Heimwärts eine reiche Last.

Heimwärts ? Nein , ich trag ' die Beule
Liebevoll gefügt zum Strauß,
Folgend fernem Festgeläute,
In ein weit entlegenes Haus.

Wo im Schmuck der goldenen Myrthe
Heule strahlt ein fürstlich Paar.
Dort leg ' ich die Blüthenbllrde
Leise auf den Tran -Altar.

Hoch vom Westerwald , dem rauhen,
Bon des Feldbcrgs grünem Fuß,
VonderLahn , desRheinstromsGauen
Ein vieltausendfacher Gruß . X . K.

Ans Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater . (S p i e l p l a n .)

Opernhaus.  Dienstag , den 23 . April : „ Tell " (Oper ) .
Mittwoch , den 24 . : Konzert des Theater -Orchesters zum Besten
seiner Wittwen - und Waisenkaffe , unter Mitwirkung des Herrn
Karl Friedberg und unter Leitung des Herrn Kapellmeisters
Karl Wolfram . Donnerstag , den 26 . : „Norma " . Freitag,
den 26 . : „Der Bettelstudent " . Samstag , den 27 . : „Rigoletto " .
Hierauf : „Der Kurmärker und die Picarde " . Samstag , den
28 . : „Robert der Teufel " . Montag , den 29 . : „Der Trouba¬
dour " . Manrico : Herr Destder Matray vom Stadttheater in
Düsseldorf als Gast . Dienstag , den 30 . : „Das Nachtlager in
Granada " . Hierauf : „Tanzbilder " . Mittwoch , den 1 . Mai:
Gastspiel des Fräulein Emmy Destinn vom König !. Opernhause
in Berlin : „Carmen ". Carmen : Fräulein Emmy Destinn —
Schauspielhaus.  Dienstag , den 23 . April : Gastspiel
des Herrn Felix Schweighofer : „Frauen von heute " . Mittwoch,
den 24 . : Gastspiel des Herrn Felix Schweighofer : „ Gebildete
Menschen " . Donnerstag , den 26 . : „Die rothe Robe " . Freitag,
den 26 . : Vorletztes Gastspiel des Herrn Felix Schweighofer:

,,s ' Nullerl " . Samstag , den 27 . : „Die rothe Robe " . Sonn¬
tag , den 28 ., Nachmittags 3 % Uhr : Letztes Gastspiel des Herrn
Felix Schweighofcr : ,,s ' Nullerl " . Abends 7 Uhr : „Die rothe
Robe " .

"Verschiedene Mitthcilungen . Bon den Wies¬
badener Volksbüchern,  den von unserem rührigen
„Volksbildungs -Verein " herausgegebenen billigen und gut auS-
gestatteten Schriftchen , ist soeben (bei Heinrich Staadt ) Nummer
6 erschienen , die eine der reizvollsten und sinnigsten Novellen
von Wilhelm I e n s e n : „Magister  T h i m o t h e u s " ,
enthält . Das hübsche Heftchen — ein einleitender Artikel macht
näher mit dem Dichter bekannt — kostet nur 10 Pf . Wer sich
einen wirklichen litterarischen Genuß verschaffen will , versäume
nicht , sich diese billigste und litterarisch werthvolle Lektüre an¬
zuschaffen . Wir können sie nicht warm genug empfehlen.

Professor Dr . K n o k e in Osnabrück , der unermüdliche
Römerforscher im Habichtswalde , dem Ausläufer des Teuto¬
burger Waldes , seht trotz aller Anfeindungen seine Forschungen
rastlos fort , die zuletzt durch den Fund einer Eisenschmelzgrube
in den Wällen des angeblichen zweiten Marschlagers des VaruS
bereichert wurden.

Der erste Gastspielabend des „Berliner Deutschen
Theaters"  in B u d a p e st mit „Fuhrmann Henschel " ver¬
lief vollständig ungestört.

Am 8 . Juni findet im Neubau der Großherzogl . Kunst¬
gewerbeschule in Karlsruhe  dieEröffnung der Deutschen
Glas malerei - Aus st ellung  statt . Unter den ein¬
treffenden Werken moderner Glasmaler befinden sieb ausgezeich¬
nete Stücke , die dazu dienen werden , den hohen Stand dieses
Kunstzweiges vorzüglich darzuthun.

Beim Brand  des Schlosses Brunnsee bei Mureck , deS ehe¬
maligen Wohnsitzes der Herzogin von Berry , sind nur der Thurm
und ein Theil des Dachstuhlcs abgebrannt ; die prachtvollen Ge¬
mälde und Kunstschähe blieben unversehrt.

Der seit etwa 6 Wochen verschwundene Versuchs¬
ballon  der Wetterwarte in Tegel ist jetzt aufgefunden . Gr

lag auf Bäumen in der Viesent ^ ler Forst ; er ist etwaS be¬
schädigt , doch war das in eine mKörbchen befindliche Meßgcräth
unversehrt.
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ber Fall ist. Aber wenn wir auch keinen Grund mehr haben,
die Einverleibung Nassaus heute noch zu bedauern, das letzte
nassauifche Fürstenpaar wird uns immer sympathisch bleiben,
und Treue im Herzen haben ihm Hunderttausende gehalten, welche
stch mit den äusseren Umständen bald abfanden. Am 24. Juli
1817 wurde Großherzog Adolf zu Biebrich geboren; er kann
also bald seinen 84. Geburtstag feiern. Kaum zweiundzwanzig
Jahre alt, bestieg er am 20. August 1839 den nassauifchen
Regententhron, und man kann sagen, daß er den besten Fürsten
seiner Zeit nichts nachgegeben hat. Er hat stch das Wohl seines
Landes angelegen sein lassen, und wenn auchManches unter seiner
Regierung noch verbesserungsfähiger gewesen fein mag. deni
Herzog ist deshalb kein Vorwurf zu machen. Fürsten sind ebenso
wie jeder andere Sterbliche Diener ihrer  Zeit und der rechte
Fortschritt hat naturgemäß selten oder niemals von einem
Fiirstenschloß aus seinen Lauf durch die Welt genommen, wenn
auch ein verständigerFürstMeles für denFortschritt thun kann. Und
-das hat Herzog Adolf gethan. Er war einer der ersten Regenten,
die im Krawalljahr 1848 die berechtigten Forderungen des
Volkes bewilligten. Großherzog Adolf war in erster Ehe mit der
am 26. Mai 1826 geborenen Prinzessin Elisabeth Michailowna,
der Zweitältesten Tochter des Großfürsten Michael von Rußland,
verheirathet. Die Vermählung fand am 31. Januar 1844 in
Petersburg statü Ein Jahr später, am 27. Januar 1848, wurde
die Herzogin Elisabeth von einer alsbald nach der Geburt ver¬
dorbenen Tochter entbunden und am nächsten Tage fiel sie selbst
ibm Tode zum Opfer. Wir wissen, welch' ein prachtvolles Denk-
jmal der Großherzog seiner ersten, heißgeliebten Gemahlin er¬
richtet hat: die griechische Kapelle auf dem Neroberg, in welcher
die sterblichen Reste der verstorbenen Fürstin in einem Sarkophag
zruhen, dessen lebensgroße, von dem Bildhauer Hopfgarten aus-
Peführte Portrait-Statue der Verstorbenen den Beschauer immer
iwehmüthig stimmt. Sieben Jahre nach dem Tode seiner ersten
Ĝemahlin, am 23. April 1861, vermählte sich Herzog Adolf mit

|ber siebzehnjährigen Prinzessin Adelhaid von Anhalt. Alle, welche
^die Grohherzogin Adelhaid in ihrer Jugendblüthe gekannt haben,
äußern sich entzückt über ihre Schönheit. Der Ehe des Groß¬
herzoglichen Paares sind fünf Kinder entsprossen, der am
£2. April 1862 geborene Erbprinz Wilhelm Alexander, der am
23. September 1864 geborene Prinz Friedrich, welcher bereits
im nächsten Jahre starb, die am 11. November 1867 geborene
Prinzessin Marie, welche ebenfalls bald nach der Geburt starb,
der am 86. Januar 1869 geborene Prinz Franz Joseph und die
am 5. November 1864 geborene Prinzessin Hilda. Die schwerste
Zeit, welche das Großherzogliche Paar miteinander verlebt hat,
war wohl, nachdem im Jahre zuvor unter großen Festlichkeiten
im ganzen Lande das 25-jähr.Regierungsjubiläum desHerzogs—
in Wiesbaden fand das Fest auf dem Neroberg statt — gefeiert
worden war, die des Jahres 1866. Während des Krieges blieb
die Herzogin mit ihren drei Kindern in Biebrich. Nach der Ver¬
abschiedung des Herzogs von seinen Truppen auf dem Felde bei
Günzburg traf sich das Fürstenpaar in Heidelberg. Bald nach
dem Friedensschluß erkrankte die Herzogin bedenklich; sie brauchte
längere Zeit zu ihrer vollständigen Genesung und diese Er¬
krankung mag wohl die Hauptursache gewesen sein, daß sich die
herzogliche Familie im Sommer 1867 in der von dem welt¬
bekannten Bauer Prießnitz begründeten Kaltwasser-Heilanstalt
Gräfenbergi. Schl, cwfhielt, di« in der Folge noch recht häufig
besucht wurde. Großherzog Adolf ist bis heute treuer Anhänger
der Wafferheilkunst geblieben. Im Jahre 1867 wohnte die her¬
zogliche Familie zunächst in Frankfurt a. M., während sie später
ihren Winterwohnsttz nach Wien verlegte; Königstein blieb immer
Sommer-Residenz. Im Jahre 1870 kaufte der Herzog
hie Hohenburg bei Lenggries im Jsarthale. Gelegent-
|kich einer im Frühjahr 1875 in der Kadetten- Anstalt
zu Dresden ausgebrochenen Scharlachepidemie starb Prinz
Franz, dessen Begabung und Veranlagung zu den schönsten
Hoffnungen berechtigte. In nächster Nähe des Schlosses Hohen¬
burg hat der Herzog die Ruhestätte für seine Familie Herrichten
lassen. Ein hohes, kunstvoll geschmiedetes Eisengitter umgiebt
sie, auf einem Hügel steht ein einfaches Kreuz aus weißem Mar¬
mor, umwunden von einem Rosenkranz. Unter diesem Kreuz
befindet sich die Gruft. In Hohenburg feierte das herzogliche
Paar unter allgemeiner Theilnahme der Bevölkerung der Um¬
gegend im Jahre 1876 seine silberne Hochzeit. Im Jahre 1886
vermählte sich Prinzessin Hilda mit dem Erbgroßherzog Fried¬
rich von Baden. Wir dürfen wohl sagen, daß diese Verheirath-
ung sowohl, wie die 1893 erfolgte Vermählung des Erbgroß¬
herzogs Wilhelm mit der Prinzessin Maria Anna von Braganza
mit zu den glücklichsten Momenten im Leben des großherzog¬
lichen Paares zu zählen sind. Seit 1890 ist Herzog Adolf
Großherzog von Luxemburg. Er hat sich auch dort in kurzer
Zeit bte. Zuneigung des Volkes zu erwerben gewußt, und nicht
minder ist dies der Großherzogin Adelhaid gelungen, deren per¬
sönliche Liebenswürdigkeit und Opferwilligkeit, wenn es galt,
Elend zu mildern, in Nassau nicht vergessen worden ist. Das
Großherzogliche Paar kann, wie gesagt, seine Goldene Hochzeit
in vollständiger Gesundheit begehen, und in Nassau werden
heute Unzählige das Fest in stillerer oder lauterer Freude mit¬
feiern. Das Fürstenpaar weilt gegenwärtig in Abbazia. Zahl¬
reiche Glückwünsche ioerden aus Nassau zum Hofe unseres ehe¬
maligen Herzogspaares hinüberfliegen. Unter Anderem wird
dem hohen Jubelpaar eine mit etwa 30,000 Unterschriften ver¬
sehene, künstlerisch ausgeführte Adresse zugehen, die folgenden
Wortlaut hat: „Eure Königliche Hoheiten begehen heute in
Frische und Gesundheit ein seltenes, gottbegnadetes Fest, welches
in aller getreuen Nassauer Herzen den lebhaftesten Widerhall
erweckt und der wärmsten Theilnahme begegnet. Unvergessen
ist die schöne und festliche Zeit, da wir Eure Königliche Hoheiten
im Schmucke der grünen Myrthe unter uns begrüßen durften,
und auch heute, wo sich diese in Gold verwandelt hat, drängt es
ans, Eure Königliche Hoheiten unsere ehrfurchtsvollsten und
innigsten Glückwünsche darzubringen. Ein halbes Jahrhundert
hindurch haben Eure Königliche Hoheiten vereint Freude und
Leid getragen, gute und schwere Zeiten gemeinschaftlich durch¬
lebt und durchkämpft, und reichster Segen ist in dieser langen
Zeit von Euren Königlichen Hoheiten ausgegangen, woHöchstdie-
selben auch weilen mochten. Laufende dankbarer Herzen, denen
die nicht endend« Güte Eurer Königlichen Hoheiten Trost und
Hülfe gebracht hat, gedenken heute des erlauchten Jubelpaares
Und flehen des Himmels Segen auf dasselbe herab. Möge der
allmächtige Gott Eure Königliche Hoheiten ferner beschirmen
und belvahren, Höchstdenselben noch viele Jahre Glück und Ge¬
sundheit verleihen zur Freude aller getreuen Nassauer! Wie
Eure Königliche Hoheiten nie aufgehört haben, der nassauifchen
Heimath Ihre Huld und Gnade zu bewahren, so sind Höchstdie-
selben auch uns unvergessen geblieben und lebt dero gesegnetes
Angedenken unter uns fort von Geschlecht zu Geschlecht." So
die Adresse von 30,000 getreuen Nassauern. Auch wir hegen
,£«rt Wunsch, daß sich.hg» Hohe. Jubelpaar̂ auf’;ii» an -

JFreude und Leid gleich reiche Vergangenheit zurückblickt, noch
recht lange gemeinschaftlichguter Gesundheit und eines zu¬
friedenen Alters erfreuen möge. d.

— Reichshallen-Theater» Variatio delectat ist auch
die Devise des Herrn Direktor Söllner. Wie oft schon an dieser
Stelle nahmen wir Veranlassung, über die abwechslungsreichen
Kunstgenüsse, welche im Reichshallen-Theater geboten werden,
zu referiren. ' So ist auch das diesmalige Künstlerpersonal ein in
jeder Hinstcht erstklassiges zu nennen. Die leichtgeschürzte Mus¬
ist durch Fräulein Held und Miß Nelli de Rose vertreten, erster-
besitzt bei vorzüglichen Stimm-Mitteln einen vorzüglichen Bor¬
trag, verbunden mit einer eleganten Bühnen-Erscheinung, letztere
ein Kind der Berge Schottlands, brillirt durch ihre graciösen
Tänze, sowie durch die originelle Aussprache ihrer deutschen Ge
sänge. Tom und Risley, amerikanischeExcentriker, arbeiten
unter Begleitung des homerischen Gelächters ihres Publikums.
Es kann wohl behauptet werden, daß mit dieser Nummer der
Zeuith aller Komik erreicht ist.. . , _ . Die Schwestern Fernando, welche , _ .. . ._ _ , „„„ w  w w
ifyre Talente auf dem Gebiete der Musik produziren, sind in ihrer I Klassen gerichteten Bestrebungen verdienen Unterstllimna

wurden angemeldet, wobei 4628 Vermittelungen(363 mehr) zu
Stande kamen. 1701 Dienstmädchen haben sich weniger ge¬
meldet, als solche verlangt wurden; im Vorjahre betrug die
Differenz 1686. Es kamen somit auf 100 Arbeitgeber nur 68
Stellensuchende. Für Hotelpersonal erhielt die Anstalt 1033
Aufträge, von denen 111 von auswärts kamen, es war möglich.
637 Stellen zu besetzen, wovon 67 auswärts. In der Ab¬
theilung II : Für höhere Verufsarten, nahm die Zahl der Ver¬
mittelungen am Orte um 40 zu. Bei einem Vergleich der in
den bedeutendsten Abtheilungcn für Frauen der öffentlichen
Arbeitsnachweise im Deutschen Reiche erzielten Resultate, wie
er durch die monatlichen Berichte im „Arbeitsmarkt" ermöglicht
ist, ergiebt sich, daß Wiesbaden den vierten Rang in Deutsch¬
land einnimmt, ohne Rücksicht auf die Einwohnerzahl. Die
Bedeutung der Leistungen der Anstalt wird allenthalben aner¬
kannt. Die Betriebskosten sind bedeutend gestiegen und zur
Deckung derselben muß die Zahl Derjenigen, welche einenJahres-
beitrag bezahlen und jetzt schon über 300 beträgt, noch zu ver¬
mehren gestrebt werden. Die auf das Wohl der dieneuden

musikalischen Ausbildung sowohl, als auch in technischer Be¬
ziehung vortreffliche Künstlerinnen. Die fein pointirten Mustk-
vorträge begeistern daher auch die Zuhörer zu ungeheuchelten
Beifallsbezeugungen. Eine hochoriginelle Produktion bringen
„The Thorn’s", sie nennen dies „einen Spaß im Restaurant",
und fürwahr, selten hat man etwas Spaßhafteres gesehen. Auch
diese Künstler ernten wohlverdienten Beifall für ihre Leistungen.
Brothers Herwoods entpuppen sich unter den unglaublichsten,
gymnastisch-akrobatischen Gliederverrenkungenals zwei urfidele
Zulus. Diese vorzüglichen Künstler bilden den Schluß des
Abends. Nun kommt Nante Deleliseur, der beinahe vergessen
worden wäre, und der doch dietzauptattraktiond-sProgramms ist.
Schon vor nahezu sechs Jahren hat Deleliseur durch seinen köst¬
lichen Humor allabendlich volle Häuser erzielt, und auch heute
ist es so. Er versteht es, das Publikum in das Chaos seiner Witze
hineinzuziehen und mit liebenswürdiger Ironie seine Vorträge
zu würzen. Das Publikum verlangt immer wieder neue Auf¬
lagen seiner poetischen Anzapfungen. Das verwöhnteste Publi¬
kum darf auf diese vorzüglichen Kunstleistungen im Reichshallen-
Theater aufmerksam gemacht werden, denn hier kommt der
Spruch in vollstem Sinne zur Geltung: Variatio deleetat.

o. Freiwillige Sanitäts -Kolonnen. Der Verband der
freiwilligen Sanitäts-Kolonnen des Regierungsbezirks Wies¬
baden(Ehrenvorsitzender: Herr Regierungspräsident Dr. Wentzel
hier) hält am Sonntag, den 28. April c., einen Verbandstag
hier ab und verbindet damit eine gemeinschaftliche
Uebung der Kolonnen,  die Nachmittags 2h^ Uhr auf
dem städtischen Schlachthofe stattfindet. An der Uebung werden
Kolonnen aus dem ganzen Regierungsbezirk theilnehmen; aus
der Stadt Wiesbaden diejenige des „Krieger- und Militär
Vereins" (Vorsitzender und ärztlicher Leiter: Stabsarzt d. R.
Dr. Rosenthal,  Kolonnenführer: Leutnant d. R. Land
messerC. Klein)  und diejenige des Krieger- und Militär-
Vereins„Fürst Otto v. Bismarck" (ärztlicher Leiter: Stabsarzt
d. R. Dr. Rosenthal, Kolonnenführer: Leutnantd. R. Architekt
Mertens). Als Vertreter des Herrn Oberpräsidenten, dessen Er¬
scheinen noch nicht bestimmt ist, wird Herr Geheimer Medizinal¬
rath Dr. Krause  aus Cassel die Musterung vornehmen, als
Vertreter des Kreis-Vereins vom Rothen Kreuz (Wiesbaden
Stadt) ist Herr Oberstleutnantv. Detten  Hierselbst destgnirt
worden. Im Anschluß an die Uebung werden im oberen Saale
des Katholischen Lesevereins, Luifenstraße 27, die Herren
Dr. R os en t h a l-Wiesbaden über: „Zweck und Ziele größerer
Vereinigungen von freiwilligen Sanitäts-Kolonnen", Dr.
Sch wer i n - Höchst über: „Den Transport schwer Kranker auf
dem Lande", O. Hameran -Frankfurt über „Die Depot-
Organisation und Einrichtung der Sanitäts-Kolonnen des
Kreiskriegerverbandes Frankfurt a. M., für Eisenbahn
katastrophen", kurze Referate halten.

— Heber rationelle Pflanzenernährung hielt im
„Gartenbau-Verein" am Samstag Abend Herr Kommerzien-
rath H. Albert  aus Biebrich einen Vortrag. Redner schilderte
zunächst den Aufbau der Pflanzen und ihrer Zellen, wies darauf
hin, wie bei dem Wachsthum derselben die chemischen Bestand-
theile des Bodens in Verbindung mit Sonnenschein und Wasser
eine Hauptbedingung sind und betonte, wie man den Boden
durch Verabreichung von nur kleinen und billigen Quantitäten
chemischen Düngers wesentlich verbessern und ertragreich ge-
talten kann. Den animalischen Dünger schätzt er vierzigmal
geringer an Werth als den künstlichen und zieht Vergleiche mit
den belgischen und deutschen Gemiisekulturen. Die Ausgaben,
die der belgische Gemüsezüchter alljährlich für chemische Düngung
mache, habe eine viermal größere Ernte zur Folge. Der jetzt
~o billige Preis des Thomasmehls solle jeden Züchter veranlassen,
durch künstliche Düngung sein Land zu verbessern. Beispiele,
die der Redner von der Schmackhaftigkeitder Gemüse und
Früchte anführte, machten den Vortrag auch für die anwesenden
Damen interessant; ebenso die Bemerkungen von dem geruch¬
losen Düngen der Zimmerpflanzen mit 1 Gramm Chemikalien.
Der Vortrag, welcher trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit gut
besucht war, hat gewiß Manchen zu einem Versuch im Sinne
des Vortragenden angeregt. Durch die nachfolgende Pflanzen-
verloosung wurden die Mitglieder des Vereins wieder mit
schönen blühenden und Blattpflanzen reichlich bedacht und sicht¬
lich befriedigt.

— Der Verein für Arbeitsnachweis E . V. dahier
hat über das Geschäftsjahr 1900 Bericht erstattet. Wir ent¬
nehmen letzterem Folgendes: In der Anstalt gingen 26,420
Gesuche ein, gegen 23,685 im letzten Jahre. Davon entfallen auf
Arbeitnehmer 13,137 Aufträge gegen 12,036 und 12,283 An¬
meldungen offener Stellen gegen 11,560 im Vorjahre. Hiervon
konnten vermittelt werden 6752 gegen 6580 im vorhergehenden
Jahre. Im Ganzen wurden demnach 13,604 Gesuche erledigt.
Di« Zahl der Mitglieder betrug am Jahresschlüsse 206. Außer¬
dem erhielt der Verein noch von 225 Wohlthätern Zuwendungen.
Die Ausgaben haben stch in dem abgelaufenen Jahre um circa
10 pCt. erhöht, während die Einnahmen annähernd dieselben
geblieben sind. Im Geschäftsjahr 1900 hatte der Arbeitsnach¬
weis für Männer folgendes Resutat: Arbeitnehmer: 1. ge¬
werbliche 2549 (4 59), 2. nichtgewerbliche 2246 (4 310), Summa
4796 gegen 4426 in 1899. Offene Stellen: 1. gewerbliche 1428
(— 172), 2. nichtgewerbliche 1095 (+ 43), Summa 2623 gegen
2652 in 1899. Vermittelte Stellen: 1. gewerbliche 1228
(— 208), 2. nichtgewerblich« 896 (4 17), Summa 2124 gegen
2316 in 1899, also 4248 Befriedigungen. Die
Inanspruchnahme des Arbeitsnachweises für Frauen
ist wiederum im verflossenen Jahre bedeutend gestiegen, sowohl
von Seiten der Arbeitgeber, als auch der Arbeitsuchenden. 9760

— Briefaufschriften. Die Briefbestellung in großen
Städten wird erschwert und verzögert oder gar unmöglich ge¬
macht, wenn die Aufschriften der Sendungen unzureichend und
ungenau abgefaßt sind. Es liegt daher im eigensten Interesse
jedes Briefschreibers, in der Adresse außer der Straß - auch die
Hausnummer, den Gebäudetheil, ob Vorderhaus, Hinterhaus,
Seitenflügel, und das Stockwerk zu bezeichnen, wo der Em¬
pfänger wohnt. Bei Briefschaften nach Berlin ist auch der Post¬
bezirk(z. V. hl., HO., SW.) und die Nummer des Postamts
anzugeben, von dem aus die Sendung bestellt oder abgeholt wird.
Dies empfiehlt sich auch bei Vriefsendungen an Behörden. Nach¬
stehend zwei Muster-Adressen: An Herrn Kaufmann Karl
M ü l l er in Berlin HIV., 6, Albrechtstraße Nr. 7, Hinterhaus
3 Tr. links. —An dasReichs - Justizamtin  Berlin W.,
9, Voßstraße 4.

— Kleine Notizen. Das Fest ders i l ber n en Ho ch-
zeit  feiern am 25. April die Eheleute Ofensetzer Adam
Murmann und Frau, Lehrstraße2. — Die Ziehung der H es s.
Damenheim - Lotterie  hat eine Verlegung bis
10. August erfahren.

Dereins-Nachvichten.
* Verein für Handlungs - Commis von

18 5 8, Bezirk Wiesbaden.  In der am 18. d. M. statt¬
gefundenen Hauptversammlung gab der Vorsitzende, Herr Weise,
einen kurzen Berichts über die bisherige Thätigkeit des Bezirks-
Vereins. . Danach zählen zu dem hiesigen Bezirk(incl. Biebrich
und Schierstein) rund 150 Mitglieder. Die regelmäßigen Zu¬
sammenkünfte finden jeden Donnerstag im Vereinszimmer„Zum
Erbprinzen", Mauritiusplatz8. statt. Die Mitglieder finden an
den Vereinsabenden stets angenehme Gesellschaft und Unter¬
haltung. Ein Klavier, verschiedene Spiele, als „Schach",
„Salta ", „Dame" rc., stehen zur Verfügung, sowie eigene Lieder¬
bücher, das Vereinsblatt und sonstige Zeitschriften liegen auf,
um den Besuchern nach des Tages Mühen und Arbeit einige
Stunden der Erholung und Vergnügen zu bieten. Die Ver¬
sammlung beschloß ferner, im Laufe des Sommers zwei Aus¬
flüge des Bezirks-Vereins zu veranstalten und zur Bestreitung der
laufenden Ausgaben einen Beitrag von 75 Pf. pro Quartal zu
erheben.

* Die jährliche Generalversammlung des Gesangvereins
„Wiesbadener Männer - Klub"  findet heute Dienstag,
Abends8 Uhr, im Vereinslokal „Zur Kronenhalle", Kirch-
gasse 36, statt, und wird in Anbetracht der wichtigen Tagesord¬
nung, u. A. Neuwahl des Vorstandes, auf allseitiges und pünkt¬
liches Erscheinen der Mitglieder gerechnet.

* Mainz , 20. April. Der Musketier Franz Lothar Lehr
aus. Bockenheim vom 88. Infanterie-Regiment wurde vom

riegsgericht  wegen Fahnenflucht, Beleidigung des
Offizier-Corps und Betrugs zu acht Monaten Gefängniß und
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes verurtheilt.

Der Gefreite Hermann Lauckardt aus Fechenheim bei Offen¬
bach vom 11. Pionier-Bataillon in Kastel hatte im März aus dem
Spinde eines Soldaten eine Schützenschnur entwendet. Urthcil:
ein Vierteljahr Gefängniß.

* Mainz , 22. April. Rheinpegel:  3 irr 40 cm
gegen3 m 58 cm am gestrigen Vormittag.

* Aus der Umgebung. Der seit Februard. I . in der
Oranienbrauerei in Dillenburg  als Reisender angestellte
Sch. wurde am Freitag Nachmittag wegen Verdachts der Unter¬
schlagung von 2700 Mk. verhaftet und in Untersuchungshaft
abgeführt.

Sport.
8. Zweite Hanptwanderung des „Wiesbadcucr

Rhein- und Taunus -Klub". Und er war eingetroffen, der
Frühling, mit lachendem Sonnenschein, mit zartem Grün der
Fluren und Lerchenjubcl in dem Aetherblau. Veilchen, Ane¬
monen und Schlüsselblumendufteten und blühten in den Wiesen
und den Waldhängen, daß es eine Pracht war. Kein Wunder,
wenn die Gesichter der Theilnehmer der Tour, deren Zahl aus
96 bei der Abfahrt festgestellt wurde, vor Freude und Wander¬
lust strahlten. In den duftigen Frühlingsmorgen hinein wan¬
delte es sich herrlich von Station Auringen über Medenbach nach
Langenhain, wo die Frühstücksrast durch einen vorzüglicher
Apfelwein gewürzt wurde. Dann ging's fröhlich weiter hin
über in das Lorsbacher Thal und hinauf in steilem Aufstieg am
den Kapellenberg über dem freundlichen Städtchen Hofheim
Die prachtvolle Aussicht in die Ebene hinein erweiterte stch noch
von der Plattform des nahen Meisterthnrms aus auf die Berg¬
kuppen und scharf eingcschnittenen Thälchen der „Nassauifchen
Schweiz". Der Thurmhüter hatte wohlweislich für ein famoses
Bier gesorgt, das manchen Tropfen vergossenen Schweißes er¬
setzen mußte. Nach iy 2 Uhr wanderte es sich dann herrlich auf
dem Gebirgskammdurch schönen Wald über den Lorsbacher
Kopf nach dem Gimbacher Hof zu, der gegen3 Uhr erreicht
wurde. Ein idyllisches, aussichtsreiches Plätzchen am Fuße des
„Staufen" angeschmiegt. Das hier eingenommene Mittagessen
war gut und trotz der großen Zahl Theilnehmer ausreichend.
Wenn auch die Bedienung eine flottere hätte sein können, st
muß doch der gute Wille, Alle zu befriedigen, anerkannt werden.
Um 6 Uhr wurde der im Park des Herrn Reinach gelegene
„große Mannstein" bestiegen. Ein wunderbarer Blick hinunter
auf das Dörfchen Fischbach, hinüber auf die Burgen Königstein
und Falkenstein, überragt vom Feldberg und Altkönig in herr-

ofsM Ktesleg(LŜ rnshH uuh 8342 KtellengesuHe§733mehr̂ I licher Veleuchtung, sowie auf da» Häuser meer von Frankfurt und
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zahllose Dörfer und Städtchen. In dankenswerther Weise hatte
Herr v. Rcinach die Erlaubniß zum Besuche seiner wunderbaren
Besitzung gegeben. Nun war der Staufen bald erstiegen, der
Milminationspunkt des aussichtsreichen Taunus. Hinab nach
dem über Eppstein auf mächtigen Felsen gelegenen Kaiser¬
tempel gelangte man gegen6% Uhr. In den Strahlen der
sinkenden Sonne bot die alte sagenvolle Ruine Eppstein ein herr¬
liches. malerisches Bild. 8 Uhr 47 Min. erfolgte die Heimfahrt.
— Berathung der dritten Hauptwanderung Donnerstag Abend
im Klublokal.

* Der Tvrn-Berem wählte Herrn Buchhalter August
Ohlgart  zum ersten Schriftführer. In die Baukommission
wurden Seitens des Vorstandes die Herren Emil Ellen  -
ber ger und HeinrichR u wedel, und aus der Mitgliedschaft
die Herren Max Hart mann , Fritz Kraus  und Karl
Womberger  gewählt,welche in einer demnächst siattfindenden
Hauptversammlung über vorzunehmende Bauoeränderungen am
Vereinshause Hellmundstraße 28 Bericht erstatten sollen.

Iernrifchtes.
Dr. T. Eine epochemachende Erfindung Edisons

wird durch den „Englisch Mechanic" aus Amerika mitgetheilt.
Es würde sich nach dem Bericht um die Lösung einer der wich¬
tigsten Aufgaben handeln, die der Technik gegenwärtig gestellt
sind, nämlich um die Schaffung neuer elektrischer Accumula-
toren, die geradezu eine Umwälzung in den Bau elektrischer
Motoren und Selbstfahrer Hervorrufen würden. Die Accumula-
toren wiegen nämlich halb soviel als die jetzt gebräuchlichen.
Edison hat das bisher zu den Accumulatoren verwandte Blei
wegen seines hohen Gewichts gänzlich ausgeschieden und benutzt
Platten aus Kupfer und Kadmium,' die durch Asbestschichten
voneinander getrennt sind. Flüssigkeit ist nur in kleiner Menge
«othwendig. Unter den Borzügen werden hervorgehoben:
Leichtigkeit, Billigkeit und weit größere Leistung. „Die Batterie
erfährt keine Verschlechterung im Laufe der Zeit und verträgt
jede Art von Stotz, ohne daß der Strom dadurch beeinflußt
Wird." Da die Erfindung bereits patentirt ist, wird bald mehr
darüber zu erfahren sein.

* Humor des Auslandes in der Münchener„Jugend".
Landarzt: „Also, ich lasse Ihnen diese Medizin da, davon nehmen
Sie nach jeder Mahlzeit einen Eßlöffel voll. Kranker(zögernd) :
„Ja , Herr Doktor, ja, —, aber die Mahlzeiten—, könnten Sie
die nicht auch gleich da lassen?" — Er (sich von der Familie
verabschiedend): „Ich glaube, ich Hab' Ihnen schon einmal „Lebe
Wohl" gesagt, mein Fräulein?" Sie: „O bitte, es ist mir immer
rin besonderes Vergnügen, Ihnen „Leben Sie wohl" zu sagen."
— Mrs. Pepperday(zu ihrem zweiten Ehegespons): „Mein un¬
vergeßlicher Percy war ein viel verständigerer Mann als Du,
das darfst Du mir glauben!" Mr. Pepperday: „Das stimmt,
(seufzend), der ist gestorben!" — Miß Gusher: „Wie schrecklich
und martervoll muß es für eine berühmte Sängerin sein, wennt:wahrnimmt,daß der Glanz ihrer Stimme erlischt." Mr.

yred: „Noch viel martervoller aber ist's, falls sie es nicht wahr-
flimmt."

Kleine Chronik.
Der ehemalige KriminalkommissarThiel,  der die ihm zu¬

erkannte dreijährige Zuchthausstrafe im Moabiter Zuchthaus ver¬
büßt, hat dort dieselbe Zelle, die vor vier Jahren dem Freiherrn
v. Hammerstein zugewiesen wurde. Der ehemalige Polizei¬
beamte wird mit Holzschnitzerei beschäftigt; er arbeitet in der
Tischlerwerkstattdes Zuchthauses zusammen mit anderen Sträf¬
lingen, die ihn in der Ausübung des Handwerks unterweisen.

In der Nacht vom 18. auf den 19. stü r z t e in K r es el d
ein Haus ein.  Der in dem Hause wohnende Schlosser hörte
gegen4 Uhr Morgens verdächtiges Knistern und Krachen der
Balken, worauf er sofort mit vier Angehörigen das Haus ver¬
ließ. Bald nachher erfolgte der Einsturz. Ein Kind, das noch
im Bett lag, stürzte mit dem Bett herunter, und zwar so, daß
das Bett nach oben lag und das Kind beschützte gegen die nach¬
folgenden Trümmer. Es konnte gerettet werden.

Vor Kurzem verlautete, daß im FürstenthumN eu ß j. L.
eine Geburtssteuer  eingeführt sei, die mit 60 Pfennig
für jeden standesamtlich zur Anzeige gelangten Geburtsfall zum
Besten der Hebammen verwendet werde. Eine Steuer ähnlich
merkwürdiger Art, nämlich eine solche für Neuverehe¬
lichte,  besteht im FürstenihumR eu ß ä. L. Dort hat jedes
Ehepaar, welches alsbald nach seiner Eheschließung einen Haus¬
stand im Fürstenthum gründet, eine einmalige Steuer von2 Mk.
60 Pf . zu entrichten. Dieselbe hat die Natur einer öffentlichen
Abgabe und fließt in die Landesschulkasse. Diese eigenartige
Steuer datirt aus dem Jahre 1833 und wurde nach dem In¬
krafttreten des Eivilstandsgesetzes 1876 neu geregelt.

Ein Arbeiter in Düsseldorf töbtcte feine Frau
durch zwei Revolverschllsse und verwundete sich selbst durch drei
Schüsse schwer. Er wurde ins Krankenhaus gebracht. Der
Grund zu der That soll Eifersucht sein.

Auch Flensburg  hat eine Sternberg - Ge-
schichte . Ein Hauptzollamtsassistent und ein Hausbesitzer
sind bereits verhaftet.

Aus Mannheim,  22 . April, wird gemeldet: Heute
Morgen um 7 Uhr schlug in der Nähe der Neckarspitze einB oo t
mit neun Insassen um. Es gelang, fünf Personen zu retten,vier ertranken.

Aus Badisch - Rhe in selben  wird folgender Un¬
glücksfall gemeldet: Dem Taucher  Steiner , der zu einer
Turbine bei den Kraftübertragungswerkcn heruntergestiegen
war, wurden auf unaufgeklärte Weise vier Finger der linken
Hand eingeklemmt. Da er glauben mußte, daß der Luftschlauch
zerrissen war, konnte er kein Zeichen zum Heraufziehen geben.
Nachdem er eine Stunde vergeblich gewartet hatte, schnitt er
sich mit seinem Taschenmesser die einge¬
klemmten Finger ab,  worauf er das Zeichen zum Her¬
aufziehen gab. Nach Anlegung des Nothverbandes wurde
der Unglückliche nach dem Spital in Basel verbracht.

Die erste deutsche Cigarrenfabrik  errichtete im
Jahre 1788 in H a mbu r g ein gewisser Hans Heinrich Schlott-
mann, der das Cigarrenmachenin Spanien erlernt hatte. Um
seinen Cigarren Eingang zu verschaffen, mußte er sie anfangs

verschenken, aber auch da wollten die Leute sie nicht. Endlich
kam er auf den Gedanken, sein Fabrikat nach Cuxhafen zu
schicken. Dort wurden sie auf Schiffe, die aus Amerika ge¬
kommen, verladen und als echte amerikanische Cigarren nach
Hamburg gebracht, wo sie willige Käufer fanden.

Die in Ham b u r g eingetroffene Hamburger Bark„Pirat"
verlor auf See 5 Mann.  Das Unglück entstand, wi¬
der „Hamb. Korresp." meldet, dadurch, daß ein Leichtmatrose
über Bord fiel und das zur Rettung ausgesetzte Boot umschlug,
wobei die Insassen, der zweite Steuermann und zwei Matrosen,
ertranken; später wurde der erste Steuermann infolge des stür¬
mischen Wetters über Bord gespült.

Die italienische Tingeltangel-Sängerin Jda Assiri  hatte
vor einigen Wochen bei einer kleinen Schäkerei ihrem Freunde,
dem Geschäftsreisenden Ballarini, die Spitze ihres
Sonnenschirmes in die Nase  g estoß-en. Ballarini
erlitt eine schwere Verletzung des Gehirns, die seinen Tod her¬
beiführte. Fräulein Assiri hatte sich nun dieser Tage vor dem
Gericht in Verona wegen fahrlässiger Tödtung zu verantworten;
der Gerichtshof sprach sie jedoch frei.

Die italienische Regierung hat dem Präfekten von Reggio
die Summe von 20,000 Lire  zukommen lassen, die als
P r e i s für die Gefangennahme desB a n di t en M u sol i n o
ausgesetzt wurden. Zwei Compagnieen Soldaten und hundert
Karabinier! sind zu seiner Verfolgung ausgeschickt.

Von Nizza  kommt die Nachricht, daß die dortige Veil-
chen er n t e für heuer v er n i cht et sei. Der russische Gene¬
ral Gorlow soll 160,000 Francs dem russischen Konsul in San
Remo zugesendet haben, um sie unter die ärmsten Leute zu ver¬
theilen, die ihren Verdienst verloren. .

Wie der „Prometheus" mittheilt, hatte Marquis
d'Alessandro in der italienischen Abtheilung der Pariser Aus¬
stellung ein S chwi m m n e tz zur Schau gestellt, das, nach der
Angabe des Erfinders, geeignet sein soll, das Del in seiner be¬
ruhigenden Wirkung auf die Meereswogen zu ersetzen, wie er
durch Versuche festgestellt haben will. Natürlich würde ein sol¬
ches Netz einem Schiff in Fahrt keinen Nutzen bringen können,
da es dem Schiff nicht voranschwimmen kann, wohl aber würde
es sich solchen Schiffen dienstbar erweisen, die im Meer vor
Anker liegen, wie Feuerschiffen und Fischerbooten.

Geschäftliches.
Hitz-Schirme hocl,6l̂ eÄg! at 39ik

Leonhard Hitz, Fabrik gegr.ibsö, 36. LäJl̂ äSSC 36.
Dlr Marge,r-A»rssr»veettthiittSBeilageu.
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des Wiesbadener * Yaejjlslaffs*
Bas X’eTröTumn im Jahre 1899.

In den „Vierteljahrsheften zur Statistik des Deutschen Reichs
(1901, I.) finden vir folgende Einzelheiten über die Petroleuir
produotion.

Die Petroleumproduction der Erde betrug im Jahre 189
16,754,858 Tonnen; über 90 v. H. hiervon wurden in den Vei
rinigten Staaten von Amerika und Russland gewonnen. Niel
imbedeutend ist die Production in Oesterreich-Ungarn, Rumäniei
Canada, Niederländisoh-Indien, Britisch-Ostindien.

Bis zum Jahre 1897 nahmen die Vereinigten Staaten vo
Amerika die erste Stelle ein, von da an wurden sie jedoch vo
Russland überflügelt. Petroleum wird vornehmlich gewönne
Im appalaehischen Gebiet und im Lima-Indianer-Gebiet, die übe
94 v. H. der gesummten amerikanischen Production liefertet
Die. Petroleumproduction hat mit geringen Unterbrechunge
stetigzugenoaimen und ist jetzt mehr als doppelt so gross al
vor 20 Jahren . Die Destillation des amerikanischen Petroleum
ergiebt bedeutende Mengen Leuchtöl. So liefern:

Pennsylvanisehes Oel
bei der Herstellung von

Naphtha
Leuchtöl
Schmieröl
Heizöl .
Paraffin
Perlust

: i

water white
20 v. H.
50 „

Standard whi
15 v. H.
75 „
5

.15
3
2

Naphtha .
Brennöl
Wachs . .
Schmieröl
Heizöl . .
Koks
Verlust

' i '

5 bis
1 :
50

20  .
3 *I :

Ohio- Oel
water white

15 v. H.

1 :
38 ,

. . . » :
In die erste Stelle der Petroleumproduetionsländer K

1898 Russland eingerückt. Die wichtigsten Petroleumfelder I
finden sich auf der Halbinsel Apscheron, die über 90 v. II.
gesummten russischen Erdölerzeugung liefert,
ergiebt bei der Destillation:

Benzin einschliesslichGasolin
Kerosin I (Brennöl) . . .
Kerosin II (Salonöl) . . .
Rückstände.

"Werden die Rückstände auf Schmieröl verar»einer, uu
liefern sie an nicht gereinigtem Schmieröl 38 bis 54 v. II . vi
Gewicht der Rückstände bezw. bei 66 v. H. Ausbeute an Rüc
standen zwischen 21 und 30v. H. vom Gewicht des Rohöls. Die G
w.ln°u[' "]ivon  Leuohtöl ist sonach beim russischen Mineralöl no
nicht halb so gross wie beim amerikanischen, dagegen könm
p ! ,russisch SU Raffinerieen bei nochmaliger Verarbeitung d
Kuckstando einen grösseren Procentsatz Schmieröl erzielen a
oie amerikanischen. Deutschland besitzt Krdölquellcn im Elsa!
in der Provinz Hannover bei Peine und bei Wietze a. d. All«
. °3iI0,ara, l egernsee. Die Petroleumproduction ist im Jahre 191

ln  4ie Höhe gegangen und erreichte in diesem Jah
Thäti^ T 'h Dl,ew Steigerung ist allein auf die erhöh
Zufuhren aÛ °̂ n 1 etroleumfeldern in Wietze a. d. Aller zurücl

Protz der grösseren Production in den letzten Jahren füh
Kussland nicht so viel Rohöl und Petroleumfabrikate aus w
h-;(ril- eiBi8tei *,Staaten von  Amerika. Bei beiden Staaten übe
ß i -i / sŝ uhr von Leuohtöl bei Weitem die Ausfuhr vc
Uv |“J u"d ll«r anderen Destillate. Europa ist das Ilauptabsat:
10 >/dt - ®nlei’*̂ ani8c he Leuohtöl, das in den letzteÜLtuIl  t b,13 <l6r  fi°»ammten Ausfuhr erhalten hat. Di

“u ^ier  Hrossbritannien, dessen Bezüge ab,
jeit IM picht unbedeutendnachgelassen haben, Das nächs

Standard whi
8 v. II.

65 „

2
ist sc

Das russische O

7 v. H.

si :
60 .
verarbeitet,

bedeutende Land sind die Niederlande, an dritter Stelle stellt
jetzt Deutschland, das in den Jahren 1891'92 bei Weitem den
ersten Platz einnahin. Auch Russland sendet sein Leuchtöl zum
überwiegenden Theil nach Europa. Unter den europäischen
Ländern steht ebenfalls Grossbritannien obenan. Erheblich hat
sich in den Jahren 1898 99 der Absatz nach Deutschland ent¬
wickelt, auch die Ausfuhr nach Frankreich ist im Jahre 1899 um
50 v. II . gestiegen. Bemerkenswerthist die beträchtliche Aus¬
fuhr nach der Türkei und Egypten. Der Verbrauch von Mineral¬
rückständen zu Heizzwecken hat in den letzten Jahren,namentlich
in Russland, sehr grosse Fortschritte gemacht. Alle Schiffe auf
dem Kaspischen Meer, dem schwarzen Meer und auf der Wolga,
die Bahnen Centralasiens, des Kaukasus und Südrusslands ge¬
brauchen diese Rückstände. Auch für die russische Industrie
sind sie ein wichtiges Brennmaterial, da Kohlen nicht in ge¬nügender Menge vorhanden sind.

Die Preise für Rohöl und die daraus hergestellten Destillate
sind jetzt wesentlich niedriger als vor 30 bis 40 Jahren . Diese
Verbilligung ist der vermehrten amerikanischen und russischen
Production, den Verbesserungen in der Destillirung, Raffinirung
und Reinigung, der Verarbeitung der Rückstände und namentlich
den Fortschritten in dem Transportwesen zuzuschreiben. Die
Preise waren in den Jahren 1892 bis 1894 am niedrigsten, von da
ab sind sie aber wieder, und zwar nicht unerheblich, in die Höhe
gegangen. Das Jahr 1895 brachte die grössten Preisschwankungen
im letzten Jahrzehnt . Von welcher Bedeutung schon eine geringe
Preiserhöhung ist, geht daraus hervor, dass bei einer Steigerung
des Preises für Leuchtöl um 1 Pf. pro Kilogramm die Mehr-
belastung Deutschlands ungeiähr 7‘/a Mill. Mk. betragen würde

Aiigenhlielisbüder aus der Industrie . Wie sich
die „V. Ztg.“ aus Bochum  telegraphiren lässt, muss die Koks¬
produktion Mangels Absatzes weiter eingeschränkt werden, wes¬
halb auch die Vorräthe in Kokskohlen wachsen Zum 15. April
werden wieder Arbeiterkündigungen auf den Zechen und Eisen¬
werken erwartet. Die Stimmung in den Interessentenkreisen
ist gedrückt. Für ein nicht bedeutendes Quantum Stabeisen,
dessen Lieferung die Stadt Charlottenburg zu vergeben hatte
stellte sich, wie der „Berl. Morgenpoet1 berichtet wild, die
niedrigste Offerte auf 119 Mark per Tonne loco Charlottenburg,
gleich etwa 102 Mark loco Dortmund. Im vorigen Jahre hotte
sich der Preis dieser Lieferung auf 221 Mark per Tonne loco
Dortmund gestellt. — Die SchraubenfabrikFunke & Ilueck in
Iiagen 1. W. versendet ein vom9. c. datirtes Cirkular, in welchem
eie mittheilt, dass sie ihre Preise wiederum nicht unwesentlich
ermässigt habe. Die Firma motivirt dieses Vorgehen wie folgt:
Bei den hohen Preisen, welche die deutsche Fortigfabrikation
iur Rohmaterialien zahlen soll, erhält dieselbe den Export nur
mit Opfern, die über kurz oder lang zu gross werden. Täglich
vermindert sich zudem die Ausfuhr, und 11.nd in Hand damit
auch der einheimische Bedarf. Der Staat allein kann auch die
Arbeit für die gesummte Grossindustrie nicht schaffen, zumal
die verminderte Steuer kraft den Anforderungen desselben engere
Grenzen zieht. Wir werden den grössten Theil von Deutschlands
Bodenschätzen und Rohprodukten zu Schleuderpreisen ins Aus¬
land wandern sehen, wenn die Gewinnung auf der bisherigen
Höhe gehalten werden soll, ohne dass den weiter verarbeitenden
Industrien die Berücksichtigung zu Theil wird, welche dieselben
zu ihrer Lebens- und Widerstandsfähigkeitgegen die vordringende
Konkurrenz, die namentlich auch von Seiten Amerikas droht,
dringend bedürfen. — Kommentar überflüssig.

SI ran nt wein Statistik . Im März  wurden im deutschen
Steuergebiete 618,305 Hektoliter reinen Alkohols erzeugt. Zur

Verwendung wurden im deutschen Steuergebiete
öS qja  Hektoliter abgelassen, davon waren vollständig denaturirt
67,340 Hektoliter . Am Schluss des Monats März sind in den
i Reinigungsanstalten <!es deutschen Steuergebiets
1,335,b59 Hektoliter unter steuerlicher Kontrolle verblieben
£ach Versteuerung wurden in den freien Verkehr gesetzt imReiche: 216.454 Hektoliter^

I9ns Projekt einer französischen molonlat-
haoli . Mail meldet aus Paris:  Die Gründung der Banque
Coloniale  wird ernstlich betrieben.  Das Kapital soll
mit 50 Millionen Francs in Aussicht genommen sein. Im Mittel¬
punkte der Kombination stehen die Banque Afrique du Sud und
die Banque Internationale . Die nach verschiedenen Seiten hin
auch im Auslande ein geleiteten Verhandlungen sind noch nicht
abgeschlossen. Die Verhandlungen sollen sich auf Belgien,
Deutschland und Oesterroich - Ungarn erstrecken. Von fran¬
zösischen Banken soll die Banque Sudafricaine sieben Millionen
zur Gründung beitragen , der Crddit Lyonnais soll mit zwei
Millionen betheiligt sein.

Mn >idelst >olitiscIies aus Belgien . Der Minister des
Aeussern empfing eine Delegation der Brüsseler Confectionäre.
Dieselbe beschwerte sich wegen der bestehenden Tarife für
Einfuhr deutscher Confections-Artikel. Sie verlangte bedeutende
Erhöhung der Zölle auf derartige Erzeugnisse, mit denen der
belgische Markt von Deutschland sehr überschwemmtwerde. —
Infolge der angekündigten Betheiligungder englischen, deutschen
und französischen Kohlengrubenbesitzer an der demnächstigen
Kohlen-Verdingung für die belgischen Eisenbahnen wird in der
Kammer eine Interpellation eingebracht werden bezüglich Ab¬
änderung der Betheiligungs - Bedingungen, um den fremden
Wettbewerb zu verhindern.

»er Spieltaumel in Amerika . Die Vorgänge, die
sich seit Monaten an der New- Yorker Börse und auf den
finanziellen Gebieten Amerikas überhaupt abspielen, haben sich
neuerdings so verschärft , dass sie alles bisher Dagewesene über-
bioten. In Umfang und Art tragen s-e, wie die „Frankf. Ztg.“
schreibt, den Stempel einer wilden und höchst ungesunden Be¬
wegung. Uebereinstimmenden Berichten zufolge hat das Speku¬
lationsfieber alle Schichten der Bevölkerung erfasst, ähnlich wie
in Wien um das Jahr 1873. Eine grosse und wachsende Zahl
von Waarenhündlern , Handwerkern und Leuten aus anderen
Erwerbsklassen lungern vom Beginn bis zum Schluss der Börse
in deren Umgebung herum, stürzen sich in den allgemeinen
Taumel und betrachten ihren eigentlichen Beruf schon mehr als
Nebensache. Die Jagd nach leichtem und rasch erhaschtem
Gewinn ist zu einer immer mehr um sich greifenden Epidemie
ausgeartet , die sich bereits über das ganze Land erstreckt und
in hohem Grade auch nach Europa und speziell noch Deutsch¬
land übergreift . Die Spokulationslust wächst bekanntlich mit
dem Erfolg . Die Kunst, sich rechtzeitig zurückzuziehen, besitzen
Wenige, das Ende ist in der Regel und wird es auch diesmal
sein, dass gerade die Outsiders als schwarzer Peter verbleiben.
Aus der grossen Betheiligung des Privatpublikums erklärt sich
auch zum Theil die beispiellose Höhe der Umsätze. Am Donners¬
tag der vorvorigen Woche wurde der Record mit über2 Millionen
Sliares erreicht . Umsätze bis l ‘/a Millionen täglich sind zur
Regel geworden . Welche kolossalen Dimensionen das Geschäft
angenommen hat , dafür diene als Beispiel, dass in der dritten
Märzwoche allein in Erie-Shares etwa eine Million Stück ge¬
handelt wurden ! Und doch ist es noch gamiclit lange her, als
diese Shares bei einem Courso von ll pCt. so zu sagen gestrichen
waren ; in den Tabellen des Monats August v. J . waren nur
60 Shares als Gesammtumsatz während einer Wocho verzeichnet!
Die »Spekulation befindet sich geradezu in einem Delirium. Ein
Hauch genügt , um die Courso sprungweise in die Höhe zu treiben.

I4I «ei » «e \iiti7 .cn . Herr 8. Seligmann,  Direotor der
Continental Cauotschuc - und Guttapercha - Comp,
in Hannover,  konnte am 9. April d. J. auf eine 25-jährige,
von ausserordentlichen Erfolgen begleitete Thätigkeit in der
genannten Firma zurückblicken. Seiner seltenen Schaffenskraft
ist es gelungen , der Firma diejenige Bedeutung zu verschaffen,
welche sie heute auf dem Weltmarkt besitzt, und unter seiner
Leitung ist die Rentabilität des Unternehmens, welches jetzt in
Hannover 1800 Arbeiter beschäftigt, von Jahr zu Jahr ge¬
stiegen. Die Sympathien , deren sich Direotor Seligmann bei
Allen erfreut , die zu ihm in Berührung traten, fanden an
seinem Ehrentage beredten Ausdruck.
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fTfc II £ V | | «a . Grösste Auswahl! — Billigliold-u.Silberwaaren.- Traurinqe. Wilhelm  Engei,
ö ® Eanggasse 9 (ffsgsnüb

49 . Jahrgang . Nko. 187,
Billigste Preise!

JuwelierJ
(gegenüber der Schfitzenho&tr.).

Anlinur und 'J ' auscii Ton Gold und Silber . 2484

S . Gnttmann &  Co
"Webergasse 8.

In grösster Auswahl zu unerreicht billigen Preisen empfehlen:
flnQf jilY1. Phpl/Q schwarzu, farbig, nur neueste Rückschritte, SSI , O Af | L " ftr
UUMllSH nUlslUs in soliden Stoffen u. guter Verarbeitung, IM . O . UU DlS £ Ü

Morgen-Röcke in wolle,Mousseimeu.Waschstoffen. .Mk. 4 Ö!820
Blousen und Blousenhemden tZZ srosster
Unterröcke*n Seide,einfachu.hochelegant ausgeführt. .Hk, SO jjIS 35
Unterröcke .\ Mo1™:!olide"{Me. Mk. 3 bis 12

'i  ■
e. G . nt. b. H. zu Wiesbaden,

Nicolasstraße 2S , Part.
Wir nehmen bis auf Weiteres zu 4*,V*fc

Sparkaffengelder von 20 Mark bis zu beliebig»
Hohe au. Der Zinsfuß von- 4'/»"/» kür die bis
heute eingelegten Gelder bleibt bi» 1. Juli cr.
bestehen. F45»

Der Vorstand.
®®® ®®®®@®® @® ®@®®®® ®®

„Neuheiten“
empfiehlt dag

Special - Geschäft für künstliche
Haararbeiten

Hermann Rosener,
Taunuistr . 11.

3210®

6040

feteliulraiizeia !
A A

1 •* guter und . bester «Qualität , reelle Parhungi
5* I*l'd . Junge Schneidebohnen . 88
3 ,, Junge Brechbohnen . SS
3 „ Junge Wachsbohnen . (IO , , .
3 „ Junge dicke Bohnen . OS > ebenso in 1-Pfund- und

GrBsate Auswahl . Billigste Preise.
offerirt als Specialität

Ketscher », Faulbrunnenstrasse 40 .
- _ Reparatu ren. 6536

Mrnhmlle icifife-UeuWttu:
Wrsina»Eisenkopf" , der schönste Frühwirstng
Bort. LO Pf, Kopfsalat„ BorlSnfA -, früheste
und beste Freilaudsorte. Port. 15 und SO Pf.,
Kopfsalat„ Kaiser Wilhelm " 20 g 60 Pf.
Sf« !^/?/ '«? "piiL!5t , ,Rtesen-Krhstall- oder
©iSfalrtt" Port. 20 Pf., Spinat „ Goliath " ,
größte Sorte, per '/- Liter 80Pf .. Portio» 10Pf
Peterfilie„ Perfection " . in Form, Farbe und
Geschmack unübertroffen, 20 g 80 Pf, die be-

Stangenbohnen „ Zehnwoche,
"Moerheim 'ö Riesen - Zucker. Schwert" ,
"Ex " lfior " , „ Heureka oder Delieatetz" ,
„Siebenbürgener Speck." trägt bis zum Spät-
Sttbst: ' 'Korbfüller -Wachs" .Gurken, lange,
zrüne Sikkim" , die spätest« Landgurkc für
September, Oktober, Port. 20 Pf. Vorräthig bei

A. Bollath , Samen-Handlung,
nur Michelsbera 14. 5963

m . R ^ teu, Kasten- und Polstermöbel jeder
verkaufen, auchb. Ratenzahlungen.

Albrechtstratze  30 . w . » lein . 5569

99
99
99

3 „ Schnittspargeln . 05
3 „ Stangenspargeln .1,55
3 „ Franz, junge Erbsen . 05 , 75 , 1 ,1« .

Carotten, Leipziger Allerlei, sowie grosse Auswahl in Compotfrüchten empfiehlt

Kirchgasse 40 . Carl ScilÜCk , Kirchgasse 40.

grösseren Packungen,

3675

Earl Fischhach,
Kirchgasse No. 49,

zunächst der Marktstrasse.

ScKrjnfakik.

Lager nur eignen Fabrikats.
Anfertigen auf Wunsch in allen möglichen Stoffen

und Farben.
Ueberziehen u. Repariren der Schirme jeder Art.

dwvwvwwwa
Betten, Matratzen. Sprungrahmen, I Verschiedene Garnituren mit Plüsch- und

Strohsacke, Deckbetten. Kissen, Betlstellen in alien Seidenbezug, Tasche,,divans und Ottomane in
Breit, e. bill. Ph -Npl- l <uuth , Mauerg. 8. | Moquet billigst Saalgasse 16. 3822

Möbel und Betten
Igut und billig. Will ». Bayer , 5640
37 . Schwalbacherftraße 37.

Fiir Raucher!
Specialität:

Reserva, Predilectos,
unsortlrt,

3 Stück 25 Pf ., 6 Stück 50 Pf .,
100 Stück 8 Mk.,

Hamburger Fabrikat,sehr preis¬
würdig, empfiehlt 6066

A . Haneke
jetzt Wilhelingtrasse 28,

Park-Hotel (Bristol).

MrMellMuugs- uuD
DesUettlcuis-AnDll.

Verfahren gesetzlich geschützt.
Radikale Vernichtung von Motte», Wanzen,

Holzwürmern und anderen Iusecten nebst deren
Brut au« allen erdenklichen Gegenstände».

Desinfektion aller GebrauchSgegenstäude und
Räume nach Kraukheits- und Todesfällen. S535
Keine Beschädigung. Garantie . Billigste Preise.

Bei »»-!.-!, Sperling -, 'Fioi'i(}flrnfe 44. |

empfehlen als ganz besonders vortheflhaff

Neuheiten in Uni-Stoffen
OheYiot, Crepe, Foule Mtr. 60 Pf. bis 4 Mk.

Neuheiten in gestr.Men
für Blousen u. Kinder-Kleidclien Mtr. 75 Pf. bis 2 Mk.

KMnMh!
Grosse Auswahl.

Vielseitige Geschmacksrichtung.
Bewährte Qualitäten.

Billige Preise.

glatt und gestreift. Mtr. 1.20 bis 3 Mk.

Moliair, Alpaccas, Crenadiue, Voile Mtr. 1.25 bis 4 Mk.
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